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Kanton Uri 24/25/27

Schwyz 28

Zentralschweiz ab 29

Glückskette

Uri spendet
20 000 Franken

red. Die Regierung spendet der
Glückskette 20 000 Franken. Dies soll
ein Zeichen der Solidarität mit den von
Unwettern betroffenen Landesgegen-
den sein. «In früheren Jahren haben
Urner nach Unwetterschäden mehr-
fach grosse Unterstützung aus den
übrigen Landesteilen erfahren»,
schreibt die Regierung in einer Mittei-
lung. In diesem Jahr sei Uri bis anhin
von Unwetterereignissen weit gehend
verschont geblieben.

Die Glückskette verwendet die Spen-
den für die Hilfe an Einzelpersonen,
Kleinbetriebe oder finanzschwache Ge-
meinden in Härtefällen, beispielsweise
als Überbrückungshilfe für dringende
Instandstellungsarbeiten. Die Hilfsgel-
der kommen erst zum Einsatz, wenn
Versicherungen und andere öffentliche
Unterstützungen wie beispielsweise
durch den Elementarschadenfonds
ausgeschöpft wurden.

Gurtnellen

A 2 nur auf einer
Spur befahrbar

red. Für die Schutzbauten im Wiler-
wald in Gurtnellen musste der Rast-
platz aufgehoben werden. Als letzte
Massnahme im Rahmen der Schutz-
bauten wird der Rastplatz rückgebaut.
Diese Arbeiten beinhalten: Ausbau der
Standspur auf Normbreite, erstellen der
Entwässerungsanlage, Leitschranken
und Belagsarbeiten. Für diese Arbeiten
wird der Verkehr auf der A 2, Spur Nord
(Wassen–Amsteg), in der Zeit von Mon-
tag, 20. August, bis Freitag, 26. Oktober,
einspurig geführt. Die Baudirektion bit-
tet die Verkehrsteilnehmer, die Signali-
sationen zu beachten und dankt für das
Verständnis.

ZUR SERIE

Urnersee erzählt
bunte Geschichten
Unter dem Titel «Urner-See-Ge-
schichten» veröffentlicht die Neue UZ
Beiträge rund um den Urnersee. Zu
Wort kommen Menschen, die am,
auf, im oder unter Wasser ihrem
Hobby frönen oder der Arbeit nach-
gehen, und es werden Orte vorge-
stellt, an denen das kühle Nass so
richtig Spassmacht. mak

INTSCHI
Die Seilbahn zum Arnisee kann
heuer ihr 50-jähriges Bestehen
feiern. Seite 25

Margrit Bucheli: «Viele suchen hier Ruhe und Frieden.» BILD MANUELA KALBERMATTEN

Camping in Sisikon

Am See versammelt sich Buchelis grosse Familie
Seit 50 Jahren nennt Margrit
Bucheli den Campingplatz in
Sisikon ihr Zuhause. Viele ih-
rer Gäste heisst sie seit Jahr-
zehnten am See willkommen.

«Ich sehe die Menschen lieber kom-
men als gehen», sagt Margrit Bucheli,

und liebevoll streift ihr Blick über die
vielen Campingwagen: Die meisten
sind vorübergehend verlassen, jetzt wo
der Sommer an Intensität verloren hat.
Die Menschen aber, die diese leichten
«Ferienhäuser» bewohnt haben in den
heissen Sommertagen: Sie werden wie-
derkommen, immer wieder.

Margrit Bucheli weiss das. Seit fast 50
Jahren führt sie den Campingplatz in
Sisikon, seitdem 1999 ihr Mann gestor-
ben ist, sogar allein. «Meine Angehöri-
gen helfen mir, wo sie nur können»,
sagt die 78-jährige Sisikonerin. Diesen
Sommer nehmen ihr Enkel und Pflege-
sohn so viel Arbeit ab, dass sie viel Zeit

hat für das, was sie am meisten liebt:
«Den Umgang mit den Gästen.»

Im Urner «Paradiesli»
Rund 80 Dauermieter sind es, die

jeweils zwischen 1. April und 31. Okto-
ber ins 400-Seelen-Dorf Sisikon pilgern,
um Tage, Wochen, manchmal gar Mo-
nate am See zu verbringen, zwischen
Bahngleis, dem Riemenstalderbach mit
dem neuen Geschiebesammler und
dem Strändchen. «Unser ältester Gast

kommt seit 47 Jahren», sagt Margrit
Bucheli. «Er sagt, hier sei sein ‹Paradies-
li›.» Und ein kleines Paradies ist sie
tatsächlich, die grüne Landzunge: idyl-
lisch mit dem in der Sonne glitzernden
See, den am anderen Seeufer wie drei
Könige aufragenden Bergen Gitschen,
Oberbauen und Niederbauen. Die Gäs-
te – darunter viele Surfer und Biker –
mögen aber nicht nur die Bade-, Wan-
der- und Ausflugsmöglichkeiten. Auch
ihre Gastgeberin mit der ruhigen, herz-

lichen Art haben sie ins Herz geschlos-
sen. «Manche schauen auch im Winter
kurz vorbei», freut sich Margrit Bucheli.
Wenn sie auf dem Campingplatz nach
dem Rechten sieht, lässt sie sich gern
auf ein kurzes Schwätzchen ein – viele
der Gäste kennt sie ihr Leben lang.
«Hier ist es wie in einer grossen Fami-
lie», schwärmt sie. «Die Kinder werden
grösser, plötzlich sind sie dann weg,
und einige Jahre später kommen sie mit
dem Schatz wieder.» Auch Pensionäre
lassen sich Jahr für Jahr anlocken: «Sie
suchen die Ruhe und den Frieden.»

Ein nostalgisches Trio
Und dann gibt es jene Menschen, für

die Sisikon zum Inspirationsquell ihres
künstlerischen Schaffens geworden ist.
Etwa Doreen und Lynn Lyndore aus
Israel: Mit ihrem kleinen Camper «Bon-
do» (Jahrgang: 1970) fahren sie seit über
30 Jahren durch die Welt, jeden Som-
mer mit demselben Ziel: Sisikon.

«Frau Buschli», ruft Doreen Lyndore
aus «Bondos» geöffneter Tür, «have
tea!» Zehn Minuten später steht der
dampfende Tee auf dem Tischchen des
fröhlich-überfüllten «Bondo». Unter-
halten kann man sich nur schwer, weil
die gegen 90 Jahre alten Schwestern nur
Englisch sprechen. «Aber wir verständi-
gen uns mit Gesten», sagt Margrit
Bucheli und schmunzelt. Lynn und
Doreen Lyndore bleiben jeweils rund
drei Monate in Sisikon: Während Do-

reen, wie Lynn schmunzelnd bemerkt,
«very busy» ist mit Lesen, Gedichte
Schreiben und Malen – eine Ausstel-
lung im theater(uri) zeigte vor einigen
Jahren ihre Aquarelle, die sich mit dem
Urnersee befassten – wuselt Lynn in der
Küche herum, kocht, geht spazieren.
Letztes Jahr sind die beiden sogar noch
im See geschwommen. «Dear Sisikon,
we're back again / First a Föhn and
then some rain», hat Doreen Lyndale im
September 2003 geschrieben. Und das
Gedicht wie folgt beendet: «Grant me
one wish on my birthday today / That I
can continue to return this way.»

Damit hat sie auch Margrit Buchelis
Wunsch ausgesprochen: Dass sie wie-
derkommen, ihre Gäste. Jahr für Jahr.

MANUELA KALBERMATTEN

SRG-Direktor Armin Walpen freut sich, dass das Festival Alpentöne erfolgreich gegen den Zeitgeist surft. BILD NADIA SCHÄRLI

Musikfestival Alpentöne

«Volksmusik ist hip geworden»

EXPRESS

6 Gestern wurde das
Musikfestival Alpentöne
eröffnet.

6 An über zwei Dutzend
Konzerten gibt es viele
Premieren zu hören.

6 Der Samstag ist ausverkauft.
Für den Sonntag gibt es
noch wenige Tickets.

«Das Festival hat eine
hohe Resistenz gegen das
Bakterium des Vergehens
und Vergessens.»

ARMIN WALPEN

Zum fünften Mal hat in
Altdorf das Musikfestival
Alpentöne begonnen. Das
vielfältige Programm
verblüffte selbst SRG-
Direktor Armin Walpen.

VON MARKUS ZWYSSIG

Die Berliner Band «Schnaftl Ufft-
schik» sorgte gestern auf dem Lehn-
platz für einen feurigen Auftakt der
fünften Ausgabe des Musikfestivals Al-
pentöne. Der Aufforderung zum Mit-
klatschen kam das Publikum bei der
Eröffnung jedoch nur zögernd nach.
(Kurz vor Mitternacht sollte sich das
noch ändern.) Dafür waren die Redne-
rinnen und Redner des Lobes voll. Als
Alpentöne vor acht Jahren ins Leben
gerufen worden sei, habe man noch
nicht erahnen können, was sich entwi-
ckeln würde, sagte Gemeindepräsiden-
tin Barbara Bär. «Das Festival ist zu
einem faszinierenden Anlass geworden,
der sich fest etabliert hat.»

Surfen gegen den Zeitgeist
SRG-Direktor Armin Walpen zeigte

sich verblüfft über die Vielfalt des
Programms. Was in Altdorf geboten
werde sei nicht alltäglich. «Das Festival
surft gegen den Zeitgeist.» Walpen zeig-
te sich zuversichtlich, dass das Festival
eine hohe Resistenz gegen das Bakteri-
um des Vergehens und Vergessens ha-
be. Das bei Alpentöne Gebotene sei
komplementär zu Liebe, Herz und je-
dem anderen Schmerz.

Lustvolle Auseinandersetzung
Der künstlerische Leiter, Urban Frye,

räumte gestern ein Missverständnis
aus. Alpentöne sei kein Volksmusikfes-
tival. «Vielmehr geht es um die Frage,
wieweit Volkskultur die Kunst beein-
flusst und umgekehrt.» Das Festival sei
ein Kontrapunkt zum «Musikanten-
stadl». Es bleibe sich programmatisch
auch in der fünften Ausgabe treu und
zeige die spannendsten Musikprojekte
aus Slowenien, Italien, Deutschland,
Österreich und der Schweiz, die sich
eigenständig mit der musikalischen
Tradition ihres Kulturraums auseinan-

dersetzen – und zwar lustvoll und
unverkrampft. «Volksmusik ist hip ge-
worden», freute sich Frye.

Vieles entstand für «Alpentöne»
Das Festival bietet dieses Jahr acht

Uraufführungen und
ebenso viele Schwei-
zer Erstaufführun-
gen. Vorgestellt wer-
den eigenständige
Künstler sowie Pro-
jekte, welche bis jetzt
in der Schweiz noch
nicht zu hören wa-
ren oder speziell für Alpentöne geschaf-
fen wurden. Insgesamt sind an den drei
Tagen mehr als zwei Dutzend Konzerte
zu hören; eine eigene Reihe ist jungen,

einheimischen Tönen gewidmet. Die
Tickets für Freitag waren so gut wie
ausverkauft. Auch für heute Samstag
dürfen sich die Veranstalter über ein
volles Haus freuen. Für morgen Sonn-
tag sind noch wenige Billette erhältlich.

Die Konzerte auf
dem Lehnplatz kön-
nen gratis genossen
werden.

Zusätzlich zur Mu-
sik gehören zu Al-
pentöne 2007 die
Bild- und Klangin-
stallation «Alpen-

glühn» von Nico Hirzel und Vanessa
Püntener im «Winkel» sowie eine Per-
formance von Charlotte Hug im Haus
für Kunst. Und schliesslich laden die

Musiker morgen Sonntag zwischen 14
und 15 Uhr auf einen Klangspaziergang
ins Reussdelta ein.
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